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Bei jenen Meſſen, welche dem Pfarrer nach Recht und Ge
wohnheit zukommen, bei Leichen und Hochzeiten, gebührt ihm der
eberſchu benn die betreffende Meſſe durch den Kooperator leſen
läßt. Was aber für außerordentliche Mühewaltung gegeben wird,

die Wartegebühr, gehört voll und ganz dem Zelebranten.
Der Biſchof von redd In Holland egte noch einen anderen

Fall bor Die Hilfsprieſter wohnen im Pfarrhaus und erhalten voll
ſtändige Verpflegung. Was der Pfarre hiefür Aus kirchlichen in⸗
künften erhält, iſt zu wenig. Qher überlaſſen die Kooperatoren dem
Pfarrer die beſſeren Stipendien und erhalten nUL den gewöhnlichen
Betrag. Der Ueberſchuß Ird alſo dem Pfarrer zur Bezahlung der
Verpflegung überlaſſen, 112 tamen, Ut Sstipendiis pinguioribus
—10 Plus retineatur. Jualll Onesta cCompensatio Postula Die

antwortete (2⁵ Februar GH1IS O0mnibus OnSUE
tudinem sSustineri. Nachdem hier, beſonders mit Beachtung und
Befolgung des Schlußſatzes, der Gerechtigkeitsſtandpunkt vom Pfarrer
eingehalten wird, ſo kann leſe Handlungsweiſe gedulde werden.
Auch hieraus folgt wieder die orſchri der Kirche Da ganze
Stipendium, wie eS gegeben iſt, gehört dem zelebrierenden rieſter,
3 dem Kooperator, der von dem betreffenden Betrage uun ˙ viel

den Pfarrer überlaſſen oder geben muß, als die Verpflegung,
die der Kooperator erhält, tatſächlich wer iſt ntſpri ieſelbe nicht
dem Betrage, den der Pfarrer für die Meſſen des Kooperator ein⸗
nimmt, ſo iſt der Kooperator berechtigt, den Unterſchied zu fordern,
und wenn dies einen Erfolg bringt, den Biſchof ́Uum u ſeines
von der Kirche anerkannten Rechtes 3u bitten Ordinariorum erit
vigilare plena Ct O0mnim0oda (Executione praesentis decreti,
2 eS NI Schluſſe vom Dekrete 57„ debita“

St lorian. Prof Aſenſtorfer
III (Uebelverſtandene Ordnungsliebe uim Kloſter

als Hindernis der täglichen eiligen Kommunion.) Es
finden ſich, wie Atſachen ezeugen, noch immer einzelne Frauenklöſter,
In welchen den Kloſterfrauen die koſtbare Gnade der täglichen Kom
munion, die der höchſte Ordensobere auf Erden, der Heilige Vater,
ihnen gewährt und dringend empfiehlt, von den unmittelbaren Vor
geſetzten vorenthalten ird und zwar Unter dem Vorwande, (8 laſſe
ſich dieſelbe mit der Ur ege und Gebräuche beſtimmten Tages  2  2
ordnung nicht vereinigen.

rage Wer kann und ſoll dieſem Uebelſtande ab
helfen?

In ſolchen en iſt eS Pflicht des Superiors ind des Beicht⸗
vaters, die einſeitigen Vorurteile bei den betreffenden Vorgeſetzten
ur Aufklärung U zerſtreuen und urch Belehrung und Ermahnung
dem pã

ſchen Dekrete vom 20 Dezember 1905 zur vollen N
führung und den Kloſterfrauen 3u threm Rechte zu verhelfen.
Insbeſondere Immen hier folgende Punkte n Betracht
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Der Beichtvater hat, ohne ſich außerhalb der Beichte In die
häusliche Ordnung de Kloſters einzumiſchen, die Pflicht das
Nus COnfessarii OCendi monendi ni bloß bei den Unterge—ordneten Schweſtern, ſondern auch bet der Oberin und deren rat:
geberinnen mit dem entſprechenden Nachdrucke zu ühen. Der HeiligeVater 0 bei Veröffentlichung des Dekretes die religiöſen Genoſſen

·

—chaften alſo namentlich auch die Frauenklöſter, ganz beſonders Im
Auge, wie Qus Nir und desſelben klar hervorgeht. Daher die
orſchri 77 muß ihnen der häufige oder tägliche Zutritteuchariſtiſchen Tiſche immer freiſtehen Damit aber alle Religioſenbeiderlei Geſchlechtes die Verfügungen dieſes Dekretes gehörig zurKenntnis nehmen können, ſo mögen die Vorſteher der einzelnen Häuſerdafür ſorgen, daß dasſelbe ährlich innerhalb der Oktave des Fronleichnamsfeſtes In der Volksſprache vor der verſammelten Kommuni⸗
tät eleſen wird.“

Den päpſtlichen Verfügungen ehorſam 3u leiſten ſind aber
Inter allen Chriſtgläubigen die Ordensleute Am meiſten verpflichtet,da der Heilige Vater ihr höchſter Ordensoberer iſt, dem ſie Qus dem
Gelübde des Gehorſams, as ſie abgelegt haben, 3 gehorchen Ver⸗
Pflichtet ſind und zwar, venn auch ni immer Ormali Obe—
jentia vOti, ⁰ doch wenigſtens QAQus der Tugend des klöſterlichenGehorſams. In dieſem Sinne hat der Beichtvater die Oberin zubelehren und 3 ermahnen, ſie möge den klöſterlichen ehorſam ihrenUntergebenen nicht bloß mit orten predigen und für ihre eigenenAnordnungen von ihnen fordern, ſondern ihn N enOrdensoberen ſelbſt Am eifrigſten üben. Dem Beichtvater und dem
Superior kommt C8 n ſolchen 4  en auch zu, die Art und Weiſe 3uzeigen, wie etwa die tägliche Komwunion mit der eiligen Meſſe,E die Schweſtern täglich hören, und mit den anderen 9e  —ſchriebenen geiſtlichen Uebungen In Einklang gebracht werden könnte,damit einerſeits die entſprechende Vorbereitung und Dankſagung nichtUnterbleibe, anderſeits aber auch die vorgeſchriebene Tagesordnungmögli Unverändert beobachtet werde. Die alſo vereinbarte Ord

der Gemeinde zu verkünden und diefelbe durchzuführen,dann der Oberin U.
Den einzelnen Kloſterfrauen gegenüber ſoll ſich der eicht  —

Qter n der heiligen Beichte ſelbſt auch das Dekret haltenDasſelbe ſagt Nr 7  ami die häufige und tägliche Kommunion
mit größerer Klugheit geſchehe und verdienſtlicher ſei, ſoll der .  rat
des Beichtvaters eingeholt werden. Daraus geht klar hervor, daß der
Pönitent, & ſich der weſentlichen Dispoſition des Gnaden⸗
ſtandes und der richtigen und rommen Abſicht bewußt iſt, zur täg⸗lichen Kommunion einer eigentlichen Erlaubnis des BeichtvatersNi bedarf, da ſie ihm In dieſem Falle Heiligen Vater ſelbſt
geſtattet worden iſt, Aum ſich I ſeinem eigenen Urteile nicht zutäuſchen, ſoll er den at und da Irteil des Beichtvaters bren
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Auch der Kloſterfrau gegenüber hat ich der Beichtvater, ſie
die ehen bezeichnete Dispoſition beſitzt, ni als Gebieter, ondern
als Ratgeber zu betrachten und 3 benehmen.

Der Beichtvater muß ſich darum auch hüten, die tägliche
Kommunion einer in dieſem Sinne disponierten Kloſterfrau 3u ver
bieten; denn das Dekret ſagt ausdrücklich ˙7 „daß niemand,
der Im Stande der Gnade und Iun richtiger und frommer Abſicht
äufig oder täglich eiligen Tiſche gehen will, davon abgehalten
werden kann“, und Nr „Die Beichtväter müſſen ſich üten, le⸗
manden von der täglichen Kommunion abzuhalten, der Im Stande der
Gnade iſt und In rechter Abſicht hinzutritt.“ Darum ſagt auch der
Ve

ſuit Haettenſchwiller iun ſeiner von mehreren Biſchöfen Aus
drücklich elobten Abhandlung „Die öftere und tägliche Kommunion“,
Nr „ES Are verkehrt, der Kloſterfrauen-Beichtvater jetzt
nach Erlaß des Dekretes etwa folgende Verordnung ergehen 14
„Bisher haben Sie viermal Iu der Woche kommuniziert, In Ulun
önnen Sie täglich gehen augher Beichttag.“

Als dem Geiſte der Kirche und gar zuwider wird 8 dort
auch bezeichnet, wenn Kandidatinnen oder Novizinnen, die, ſo ange
ſie In der Welt lebten, vielleicht täglich kommunizierten, Ium Kloſter
8 nicht mehr tun dürften, bloß damit zwiſchen iHhnen und den älteren
Kloſterfrauen ern Unterſchied Are Auch ware eS verkehrt,
die Entziehung einer heiligen Kommunion als Strafe für einen
begangenen Fehler auferlegt würde, und dies umſomehr, die
Oberin dieſe Strafe verhängen würde. Nicht zur Strafe, ondern
zur Verhütung eines öffentlichen Aergerniſſes, eine uldige
ohne vorhergegangener Beicht kommunizieren würde, darf die Oberin
nach dem Dekrete „Quemadmodum“ 17 Dezember 1890, Ar
tikel V. einer ſolchen die ſeit der letzten heiligen Beichte der Kom
munität Aergernis gegeben oder ein chweres äußeres ergehen ſich
hätte Schulden kommen laſſen die heilige Kommunion verbieten,
ſo lange bis ſie das Sakrament der Buße wieder empfangen hat

leS In ürze einige Winke, wie man In Frauenklöſtern ver.
meintliche oder vergebliche Hinderniſſe den Gebrauch der häu⸗
figen und täglichen Kommunion beſeitigen könnte.

len JO ann Schwienbacher, Cong. 88 Red
IV (Falſches Zeugnis vor ericht; Selbſtanzeige?)

Cajus, in einer Kriminalſache Itu als euge eladen, legt
eidlich ern alſches Zeugnis denſelben ah Auf dieſes Zeugnis
hin im Zuſammenhalt mit manchen Indizien ird Titus 3u ſechs
Jahren au und Verluſt der Ehrenrechte auf die gleiche Dauer
von Jahren verurteilt Nachdem Titus ereits mehr als ein Drittel
ſeiner Strafzeit abgeſeſſen hat, erwacht In Qju nfolge einer Miſſion
das Gewiſſen und eS rag ſich nun, welche Verpflichtungen ihm der
Beichtvater auferlegen muß; insbeſondere:

—

ſt aju reſtitutionspflichtig?


